
R E G I O N A L R E G I O N A L

 VCS MAGAZIN 5/20 4342  VCS MAGAZIN 5/20

über den Rhein, die vornehm-
lich den grenzüberschreitenden 
Schwerverkehr erleichtern sollen 
und das Zeug haben, das Ver-
kehrswachstum generell massiv 
anzuheizen. Die eine käme bei 
Sisseln zu stehen, wo der gröss-
te industrielle Entwicklungs-
schwerpunkt des Aargaus liegt, 
und eine bei Koblenz, knapp  
20 Kilometer nördlich von 
Brugg. Der Grenzübergang 
Waldshut-Koblenz ist die viert-
wichtigste Schweizer Zollstelle 
für den Schwerverkehr und die 
einzige ohne direkten Autobahn-
anschluss.

Modellrechnung ohne Brücke
Obwohl ein zweiter Brücken-
schlag zwischen Waldshut und 
Koblenz – von Baden-Württem-

Wird in Rheinfelden das Recht geritzt?
Auch in Rheinfelden geht es aktuell um eine Grenze – die der Legalität. 
In den 1990er-Jahren hat der VCS für die Verbindungsspange zwischen 
der A3 und der deutschen A98 flankierende Massnahmen erkämpft. Im 
Vordergrund stand dabei immer, dass dieses kurze Teilstück nur als 
regionale Verbindung und keinesfalls zur Entlastung des Zolls in Basel 
dienen dürfe. Auf entsprechende Signalisierung sei zu verzichten. Seit 
wenigen Wochen werden nun auf der deutschen Bundesautobahn A5 
vor Basel digitale Fahrzeitanzeigen eingesetzt, die genau dieses Ziel 
unterlaufen: Sie leiten den Verkehr auf die Rheinfelder Brücke.  Laut 
dem Bundesamt für Strassen ASTRA handelt es sich um eine temporäre 
Verkehrsinformation während der Sanierung der Basler Osttangente. Die 
Sektion Aargau bleibt wachsam und behält sich rechtliche Schritte vor.

berg mit Nachdruck gewünscht 
– seit langem ein Thema ist, hat 
der Kanton Aargau die Auswir-
kungen auf den Schwerverkehr 
ausdrücklich aus dem OASE-
Konzept ausgeklammert. In die 
Modellrechnungen bezieht er sie 
gar nicht erst ein. Auch das sorgt 
in Brugg und Windisch, vor de-
ren Toren gebaut werden soll, für 
Unmut: Dass der Kanton diese 
langfristige Perspektive bewusst 
ausblendet, um dem Widerstand 
gegen den künftigen Autobahn-
zubringer nicht noch mehr Nah-
rung zu bieten.

Auf ihrer Webseite (www.oa-
sar.ch) fordert die IG unter dem 
Motto «OASE – aber richtig!» 
einen Marschhalt; der Brugger 
OASE-Ast soll auf keinen Fall 
losgelöst vom Badener Teil im 

Richtplan festgesetzt werden. 
Stattdessen müsse der Kanton 
das Konzept siedlungs- und 
umweltverträglich optimieren. 
Für ihre Kampagne bleibt der 

IG nicht mehr viel Zeit, denn 
noch dieses Jahr soll der Grosse 
Rat den OASE-Ast Brugg in den 
Richtplan aufnehmen.

 Christian Keller, Geschäftsleiter

Solothurn

Hier, am Anfang der Strasse zum hinteren 
Weissenstein, wird demnächst endlich eine 
Parkuhr stehen.
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Weissenstein: Fertig mit Gratis-Parkieren
Dazu verpflichtet wäre sie bereits seit 2014. Auf Geheiss des Kantons wird die Bürgergemeinde 
Solothurn, Besitzerin des verbliebenen gebührenfreien Autoparkplatzes auf dem Weissenstein, 
nun endlich handeln müssen.

Es steht im Nutzungsplan Weis-
senstein aus dem Jahr 2010: Das 
Parkieren soll nur gegen eine Ge-
bühr möglich sein, um «Anrei-
ze zur Benützung der Seilbahn 
und des öffentlichen Verkehrs» 
zu schaffen. Mit der Inbetrieb-
nahme der neuen Seilbahn 2014 
ist dieses Regime in Kraft getre-
ten. Doch auf dem obern der bei-
den Parkplätze können Motor-
fahrzeuge nach wie vor gratis 
abgestellt werden – bisher offen-
bar mit Billigung des Kantons.
Zum Missfallen der Besitzerin ist 

Unterstützung für  
Referendum und 
Abstimmungskampagne 
gesucht!
Voraussichtlich Mitte Dezember 
beginnt wohl die Unterschriften-
sammlung für das Referendum 
gegen die Umfahrung Klus. Hierzu 
und für die anschliessende Abstim-
mungskampagne benötigen wir viele 
Helferinnen und Helfer. Wer uns 
dabei unterstützen kann, melde sich 
bitte bei Anita Wüthrich,    
info@vcs-so.ch oder  
079 884 62 06. Merci!

Unzeitgemässer und schädlicher Luxus
Mit 3:2 Stimmen hat der Regierungsrat die Botschaft zur  
Umfahrung Klus zuhanden des Kantonsrats verabschiedet.  
Das Unverständnis darüber ist gross.

Mit ihrem Entscheid ignoriert 
die Regierung den Widerstand 
aus Teilen der Thaler Bevölke-
rung sowie der Umweltverbän-
de. Sie verkennt, dass das Pro-
jekt den Lastwagentransit noch 
attraktiver macht, einen massi-
ven Eingriff in den Siedlungs- 
und Landschaftsraum darstellt 
und den Naturpark Thal in sei-
nen Grundfesten gefährdet. Die 
Arbeitswelt, die Pendlerzeiten, 
die Mobilität überhaupt werden 
sich stark wandeln, und in Zei-
ten von Wirtschafts- und Klima-
krise ist ein solcher Luxus erst 
recht der falsche Weg. «Die Co-
rona-Pandemie hat viele Unter-
nehmen und Privatpersonen in 

eine prekäre Lage gebracht. Es 
braucht jetzt dringend wirksa-
me Investitionen in Wirtschaft, 
Bildung, Gesundheit und Klima-
schutz» sagt Fabian Müller, Prä-
sident des VCS Solothurn. Er be-
zeichnet es als Affront, wenn die 
Solothurner Regierung vor die-
sem Hintergrund beschliesst, bis 
zu 81 Millionen Franken in Be-
ton zu verlochen.

Ein juristischer Teilerfolg
Bei den Einsprachen zur geplan-
ten Umfahrung Klus hat der  
VCS einen Teilerfolg errungen: 
Das Solothurner Verwaltungsge-
richt hat verfügt, dass zur Beur-
teilung der Rechtmässigkeit des 

Projekts zwingend ein Gutachten 
der Eidgenössischen Kommis-
sion für Denkmalpflege (EDK) 
eingeholt werden muss. Erfreuli-
cherweise soll für die Erstellung 
dieses Gutachtens auch die Eid-
genössische Natur- und Heimat-
schutzkommission hinzugezo-
gen werden.

«Wir sind sehr zufrieden, dass 
das Verwaltungsgericht unsere 
Bedenken betreffend Ortsbild- 
und Landschaftsschutz in der 
Klus teilt», kommentiert Fabian 
Müller. Das Luxusprojekt würde 
ein Wohnquartier zerschneiden 
und neu mit Lärm und Abgasen 
belasten. Zudem müssten für die 
rund 1000 Meter Umfahrung er-
haltenswerte Wohnhäuser abge-
rissen und Wald gerodet werden.

 Anita Wüthrich, 

 Geschäftsleiterin
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Einstimmig für Grenchen  einestanden
Diesen Sommer bekamen die 
Grenchnerinnen und Grenchner 
hautnah zu spüren, was es heisst, 
vom Intercitynetz abgehängt zu 
sein: Wegen Bauarbeiten an der 
Bahnanlage zwischen Grenchen 
und Solothurn musste auf Er-
satzangebote zurückgegriffen 

und für überregionale Verbin-
dungen stets in Solothurn oder 
Biel umgestiegen werden.

Der Solothurner Kantonsrat 
hat sich in seiner September-
Session einstimmig hinter die 
Forderung nach einem Intercity-
Halbstundentakt in Grenchen 

Süd gestellt und damit dem Re-
gierungsrat volle Rückendeckung 
für dessen Engagement in dieser 
wichtigen Angelegenheit gegeben. 
Als zweitgrösste Stadt des Kantons 
und sehr bedeutender Arbeitsort 
ist Grenchen auf eine verlässliche 
und attraktive ÖV-Anbindung 

er nun von diesem Laisser-faire 
abgerückt. Die Bürgergemeinde 
hätte «eigentlich keinen Vorteil, 
wenn die Parkplätze gebühren-
pflichtig werden», erklärte ihr 
Präsident Sergio Winiger in der 
Solothurner Zeitung. Er ver-
wies auf Erstellungskosten von  
25 000 Franken sowie zusätzliche 
laufende Kosten für die Bewirt-
schaftung.

Es ginge auch günstiger
Unser Tipp: eine Nachfrage bei 
der Thurgauer Gemeinde Horn, 

angewiesen. Davon profitiert 
letztlich nicht nur die Uhrenstadt, 
sondern die ganze Region bis in 
den Kanton Bern hinein. Und 
die Verkehrswende kann nur ge-
lingen, wenn jede solche Chance 
wahrgenommen wird. 

 Christof Schauwecker, Vorstand a.i.

Freiburg
Mettre un frein à la croissance des infrastructures routières
L’ATE Fribourg fait recours au Tribunal fédéral administratif (TFA) contre le développement de 
la Jonction de Matran et lance avec ses allié·es une pétition contre le développement 

Le dossier de la Jonction de 
Matran, sous la responsabili-
té de l’Office fédéral des routes 
(OFROU), prévoit entre autres la 
création d’une nouvelle bretelle 
d’entrée direction Fribourg et le 
passage de trois à six voies sur le 
pont. Le besoin d’une infrastruc-
ture de cette taille et de ce coût 
(44 millions de francs) n’est abso-
lument pas prouvé. D’autre part, 
le dossier mis à l’enquête exclut 
les différentes études de mobili-
té réalisées pour justifier ce pro-
jet et restreint de fait notre droit 
d’être entendu et de faire oppo-
sition. Cette attitude, assimila-
ble à de la censure, ne fait que 
renforcer le doute sur la propor-
tionnalité des infrastructures. 

Et le climat?
Le projet ne prévoit par ailleurs 
aucune coordination avec la pla-
nification du transport individu-
el motorisé de l’agglomération 
et ses efforts de transfert mo-
dal. Pour conclure, le projet mis 
à l’enquête ne prévoit aucune me-
sure de compensation et ne ré-
pond donc pas aux exigences du 
plan Ordonnance sur la protec-
tion de l'air (OPair).

La création d’une nouvelle 
route (Marly-Matran) et d’un 
nouvel accès autoroutier peut dif-
ficilement être considérée com-
me mesures d’accompagnement 
OPair, comme le prétend le dos-
sier. Il est désormais largement 
reconnu qu’une nouvelle infra-

structure routière augmente le 
trafic et de ce fait la pollution. 
L’OFROU n’a pas étudié la possi-
bilité de recourir à d’autres me-
sures – la réduction de la vitesse, 

la régulation de trafic et le déve-
loppement des infrastructures de 
mobilité douce et de transport 

Paul Coudret est le nouveau  
président 
Savio Michellod, ayant été nommé député au 
Grand Conseil, la présidence de la section a été 
reprise par Paul Coudret lors de l’assemblée gé-
nérale du 12 septembre 2020. Âgé de 66 ans, 
retraité, ancien journaliste économique, an-
cien conseiller économique à la BCF et à la Chambre de commerce et 
d’industrie de Fribourg, ce dernier veut poursuivre le travail accomp-
li par le président sortant, en collaboration avec la secrétaire générale 
et le comité. ce dernier veut poursuivre le travail accompli par le prési-
dent sortant,
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die letztes Jahr moderne, mit  
Solarstrom betriebene Park-
uhren aufgestellt hat. Weil diese 
ohne Stromanschluss auskom-
men, sind sie in der Anschaffung 
billiger als konventionelle. Auch 
der Aufwand für die Bewirt-
schaftung ist gering. Der VCS er-
wartet jedenfalls, dass die Polizei 
die Gebührenpflicht durchsetzt 
und das Wildparkieren – ins-
besondere im Bereich der Pass-   
höhe und des Nesselbodens – un-
terbindet.

 VCS Solothurn

Lead ca 180 Zeichen

Text ca 1500 Zeichen

Kasten ca 560 Zeichen
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